
den Kampf z1iehen» (Dtn 31 2) Davıd « alt un
Christliche Deutungen des hochbetagt» (1 Kön a1)’ 1ST nıcht mehr der Ia
Altwerdens SC, dıe Nachfolge selbst regeln. Mıt den We1-

SCIl Agyptens un anderer Völker beschreıibt die
Biıbel den Vertall der menschlichen Kräfte ı C1-

er berühmten Stelle Es kommen dıe bösen un:
treudlosen Tage dıe Schritte wanken un dıe
Stimme Zbeginnt Mensch geht
SC1INECIN CWISCIL Haus un: dıe Klagenden z1ıehen
durch die Straßen» Koh 1 5) Barsılla; 1ST alt

«ICh bın achtzıg Jahre alt» (2 Sam 19 36)
da{fß keinen Geschmack mehr tinden An

«Xall dem WAasSs 1St un triınkt» (ebd —EL Der ]äu-
bige bıttet (sott demütig Ende SGIMES Lebens

Robert Martın-Achard «Auch WeNn ıch alt un STau bın, (SOtt verla{fß
miıch nıcht! E N , Verlafß miıch nıcht wenn I[NEC1-

Bıblische Ansıchten ber K räfte schwınden» (Ps Z 18 vgl dagegen s
97 13)das Alter bwohl dıe Menschen des Alten Bundes das
Elend der alten Tage menschlicher Ex1istenz
realistisch sehen, betrachten S1IC doch allge-
INEC1NEIN das Leben als C1M (zut als das höchste aller
(„üter, dem alle anderen ENISPNINSCN die Verlän-
gCrunNgs des Lebens oilt ıhnen als CI deutliches

«A braham WWaTr alt UN hochbetagt Zeichen göttlicher uld
der Herr hatte ıhn MLLE allem eseQNeL» Der Israelit hängt stark Daseın Er wünscht

(Gen 74 daher, da{fß lage sıch mehren, damıt SC1IIl

Lebenswerk erfüllen Annn Er hat eın Verlan-
«Old 15 beautiful» könnte en autmerksa SCH danach dieser Welt entriınnen un: ZUr

GT Leser der hebräischen Bibel (bzw. des Alten Unsterblichkeit gelangen Nıcht dıe Ewigkeıt
Testamentes) schliefßen, nachdem festgestellt ll ertfahren sondern dıe autblühende Fülle
hat, da{fß die alttestamentlichen Ansıchten SC111C5 Lebens Er blickt auf die Ahnen zurück

besonders die Patriarchen die viele Jahre un!:Übereinstimmung ML dem tradıtionellen Ver
ann C118 triedliches Ende erlebten WIC bra-ständnıs der «Dritten Welt» hinsıchtlich der

menschlichen Exı1istenz das SCHAUC Gegenteıl C1- ham «Hundertfünfundsıiebzig Jahre wurde
MGr bestimmten abendländischen Sıcht sınd die alt annn verschied Er starb hohem Alter
unls überzeugen möchte, nıchts SC1 schöner als betagt un lebenssatt» (Gen 25 7 vgl auch
die Jugend 1ST S1IC aber eiınmal vorbel SC1 das ILe- 15 15 35 29 USW.) IDE Jjer: verwendeten Begrif
ben nıcht mehr lebenswert ine SCWISSC Wer- fe IMECINECN keineswegs ırgendeıine reS1IgNIEFKTE Hal
bung Dienst des Geldes wiederholt attsam Lung gegenüber dem unabweısbaren Todesge-

schick sondern sınd vielmehr Ausdruck der Zu«Jung se1ın! Jung bleiben!» Der Slogan hallt Tag
für Tag den Massenmedıien wıder friedenheıt ber CIM bıs Ende gelebtes Leben

ber CI reich entfaltetes, truchtbares nIe
den vollendetes Daseın

Hohes Alter A (Jottes .abe Hınsıchtlich der Dauer menschlıicher Ex1-
macht die hebräische Biıbel unterschiedli-

Di1e ebräische Bıbel 1ST realıstisch. S1e we1(ß sehr che Ja gegensätzlıche Aussagen Wır befas:
ohl Zum Alter gesellen sıch auch Krankheıt SCH u1ls 1er nıcht MIT den ungeheuren Zahlen
un Schwächen. S1e erzählt VO alten Isaak, der die (etwa (Gen 5) die Lebensdauer den VOI-

SCEIMEN Tod nahen FÜOIt, da ASNZUA= Augen erlo- sintflutlichen (Gsenerationen charakterıisıeren
schen WAaTec1Il>» (Gen D 1) SI weıilß Mose <«hun- wollen; DCWI1ISSC bıblische tellen scheinen das

N ann nıcht mehr Menschenleben auf 1220 Jahre begrenzen (sOdertzwanzıg Jahre alt A
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Gen 6,5); Josef hatte dieses Alter fast erreicht INa S1e hineingezwüngen hat:; S$1e schreien VOT

(vgl. (Gen 50,26), auch Josua (vgl Jos 24,29): be1- (sott ıhre Not un ıhre Entrüstung heraus. Ö1e
de starben mıt 110 Jahren, gemäfßs eıner Tradı: ahnen, da{ß ıhre ausweglose Lage nıcht dem Plan
t10n, die agyptische Berichte erinnert. des Schöpfers entspricht un: auch nıcht der
Prevost 1St I einem 1985 erschıienenen Artıikel TIreue, die den Seinen ständıg erwelIlst.
zurückhaltender:; stutzt sıch auf DPs 9010 un Dort, die Armen erdrückt, die Kranken 1b.
schreıbt: «Nach dem Zeugn1s des Psalmisten geschoben, die Unschuldigen verurteılt werden,

bedeuten /6) Jahre dıe höchste (Hervorhe- dort, Verachtung, Anmalsung und Verdor-
bung durch den V{f) Lebenserwartung (einen Ler: benheit trıumphıieren, O herrscht bereıts der
MAUNUS ad quem), während eın Alter VO  — 80 Jahren Tod, W1e€e CS dıe Verftasser der 1mM Buch der Psalmen
schon eıne. außergewöhnliche Leistung ware.» gesammelten Klagen sprachgewaltig ZUE Aus-
Für das Dienstalter, dessen Begriff nm seinem druck bringen (vgl. die Psalmen 6, 5 Z 38, 5 1,
z10-kulturellen Umtfteld gesehen werden mußß, 88, 130 USW.). Die Alten sınd 1er och ıhren
findet der Autor des Artikels iın der ebräischen Lebzeıiten ganz besonders hılflos eıner zerstörer1-
Bıbel selbst 7Wel Hınweise. Für die Könige VO  - schen un: bösartigen Machrt AauUSYESELZL; die
Amas]ya bıs Hıskıja oalt: Das mıttlere Alter auf Schriften des Alten Bundes eschwören mıt STO-
dem TIThron VO  - Jerusalem «überschreitet VCI- Rem Ernst das Entsetzen un: den Abscheu, die
mutlich 44 Jahre nıcht». Num 8,25 erklärt hın solche Macht CrZEULLT.
siıchtlich der Levıten: «Miıt {ünizıg Jahren endet TIrotzdem gilt: Das Leben 1St un: bleibt PINE
seıne Verpilichtung, un braucht keinen 'ube (7ottes. Man emptängt CS VO  - ıhm Man fin
Dienst mehr »Mıt anderen Worten: Der det CS 1ın iıhm Man ebt CS 1ın Gemeinnschaft mı1t
untergeordnete Klerus VO  3 Jerusalem wırd mı1t ıhm Für Israel o1Dt CS keinen 7Zweıftel: Nur dıe
ungefähr 510 Jahren pension1ert. Prevost schlieft Verbindung MIt GOott sıchert dem Leben Dauer.
daraus, da{ß INan «aller Wahrscheinlichkeit ach Prıester, Propheten, Gesetzgeber un Weise CI-

das Lebensalter zwıschen 50 und A0 Jahren et- innern vereıint jede (seneratiıon daran un: laden
Z mu{fß» e1ne sıcher iınteressante Bemerkung, S1e mıt konkreten Schritten Za Gehorsam SC
auch WEn S1e hypothetisch bleibt. sCH den göttlichen Wıllen eın

Der gläubige Israelit nımmt das Leben posıtıv. «Sucht mich, AaAnnn werdet ıhr eben» (Am 5,4)
Er kennt alle Aussıchten, die CS eröffnet, alle erklärt Amos Ea Namen des (sottes Israels
Möglıchkeıiten, die S anbijetet. Zum Leben gehö- eıner Natıon, die iın ıhr Verderben r|  9 un:
01 Licht un: Glück, Würde un Gesundheıt, fügt hınzu: «Sucht das Gute, nıcht das Böse»
Fülle un: Frömmigkeıt. [)as Idea] des Gläubigen (Am 5,14) un: «bringt be] Gericht das Recht Z
sieht darum in der Beschreibung des Psalmes Geltung» (Am 515 WEe1 Jahrhunderte spater
128 VO glücklichen Menschen, «der den Herrn hallt CS be] Ezechiel wiıder: <«Werft alle Vergehen
türchtet»: Er genle(ßt, Was seıine Hände ar- VOIlNl euch )V chafft euch eın Herz
ben;: die zahlreichen Söhne, die ıhm seıine ]62101 )l Warum wollt iıhr sterben )> Ich habe
geschenkt hat, sıtzen rIngs seinen Tisch:;: se1- doch keinen Geftallen 'Tod dessen, der sterben

Tage dauern, un: nımmt teı1l Wohlstand mu{l (Ez S0 Fortwährend kommt das TDeu-
der heılıgen Stadt Jerusalem. Es 1St die ıdeale teronomıum auf die Tatsache zurück, da{fß Israe]
Sıcht elınes Mannes VO Land, der die eintachen 1LLUTr bestehen kann, MI N die Gebote (sottes
un! konkreten Dınge lıebt, die seınem Daseın häalt Mose verkündet tejerlich: Achte «autf seıne
se1n volles Gewicht verleihen. esetze un: selne Gebote, aut die ıch dich heute

Nach der ebräischen Bıbel gehörtZLeben verpilichte, E damıiıt du lange /ebst ın
unbedingt das, WAas WIr heute «Lebensqualität» dem Land, das der Herr, eın Gott, dır gibt»
HECMNEN.: FEın Leben iın Mühsal un: Erniedrigung, (Dtn 4,40) Und die letzte Mahnung des Deute-
1n FElend un: Einsamkeıt, 1n Sünde un Unge- ronomısten wıederholt MIt aller Klarheıt: «lbe:
rechtigkeit 1St für die menschliche Kreatur eın ben un: 'Tod lege ıch dır VOT, degen un: Fluch
wahres Daseın, W1e€e (sott CS gewollt hat Jerem1a Wiähle also das Leben, damıt du lebst, du un: de1:
(Jer 20) un:! Hjob (Hjob 3) verfluchen den Tag ıhrer Nachkommen. Liebe den Herrn, deinen
Geburt, 1aber nıcht, weıl S$1e das Leben selbst VCI- Gott, hör autf seıne Stimme, un: halte dich
werien, sondern seinen Un-Sınn, se1n Zerrbild; ıhm fest, denn CI 1St eın Leben Er SE dıe Länge
S1e Ccrtragen nıcht die Lebensumstände, iın die deines Lebens» (Dtn 50.19 f3 Tur-Sınaın: «DDenn das
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1St eın Leben un die Dauer deiner Tage»; Bu- SUNs dieses Gebotes immer och offen. Noch
ber «Denn das 1St eın Leben un Länge deiner VOT kurzem hat F- Hossteld 1982 versucht,
Tage»). der allgemein verbreiteten Meınung(sott übernıiımmt die Inıtiatıve das 1St den Vorrang VO Dtn 5,16 VOT Ex 202 bewe]-
die Gnade un entrei(ßt Israel der Knecht- SC  S WDie Antwort Graupners 1987, 1n
schaft. Er macht CS seınem olk un: o1ibt ıhm ZALW 99, 18) 1ef nıcht Jlange auf sıch wWarten,
eın Land etzt bıttet die AÄAntwort autf seıne un: dıe Diskussion geht weıter.
Liebe Die Antwort 1ST der Gang autf dem Weg, Es scheıint, dafßß der gegenwärtige lext beider
den Israel ZUuweıst, un: S das Gesetz, Versionen mehr oder wenıger stark überarbeıtet
(sottes Werk bestätigen un testigen. Dıie worden 1St Die dem göttlıchen Gebot angehäng-göttliıchen Vorschritten erlauben CS Israel, auf Verheißung («damit du lange ebst» USW.) soll
dem Boden bleiben, den gegeben hat, un: sekundär se1ın un VO Deuteronomıisten SLAamı-
seıne Tage mehren (vgl Din 5:33: 6,3.18.24; INEeE  3 Nach einıgen Exegeten bestand das U[_-

OM 169 USW.). Dıie Weılisen ihrerseıits laden ıh. sprünglıche Gebot AUS dem eintachen Satz: <Eh
re Schüler e1n, ıhre Lehre befolgen; ıhre Sprü- deinen Vater UN deine Multter» (R Albertz,
che führen ZUuU Leben «Achte auf meıne ebo 1978); IL1all bringt ıh mıt eıner Stelle AaUus dem
te», erklärt eın Lehrmeıster, «damıt du Leben Heilıgkeitsgesetz (Lev 17/-26; H) 1n Verbin-leibst» (Spr 72 FEın anderer lehrt «Die (sJottes- dung: «Jeder VO  — euch soll Mutltter un: Vater
furcht» (— die Grundlage der Weısheıt ın Israel türchten» (Lev 19,3a) fürchten 1m Sinne VO  .

—) 1St eın Lebensquell, den Schlingen des To- achten (vgl die Übersetzung VO  : Tur-Sıinaız:
des entgehen» (Spr 14,27). An anderer Stelle: «ehrfürchten»). Auffallend ISt, da{ß dieser Vers
«Meın Sohn, bewahre meıne Gebote 1n de1 die «Furcht» der Eltern CS mıiı1t der Beobachtung
80 Herzen! Denn S1e vermehren die Tage un: des Sabbats verknüpft (vgl. un Gebot des
Jahre deines Lebens und bringen dır Wohlerge- Dekalogs) U: VOT allem dıe Mutltter VOT dem Va-
hen» (Spr ÖE Und och einmal ein Spruch ver NCENNT, vielleicht deshalb, weıl S1e mehr be
der Weisheit: «Höre, meın Sohn, un1me1- droht 1St (Wıtwenschatt?). Schmidt 1925

Worte d. annn mehren sıch die Jahre de1ines Wr der Auffassung, dieses Gebot habe nıchts 1mM
Lebens alt fest der Zaucht, un:! la{fß da: ursprünglichen Dekalog suchen, enn dieser
VO  e} nıcht ab, bewahre s1e: denn S1e 1St in Le- wende sıch Ja MUAT: die Männer und Frauen IS-
ben» (Spr9 USW.). Jle diese Ermahnun:- raels un nıcht Kınder. Das aber geht weIlt.
sCH haben 1Ur ein Ziel die Fortdauer des Interessanter ist der Vorschlag einıger Bibelwis-
menschlichen Daseıns, dieses unschätzbaren senschaftler eer. hat schon 1939 auf diesen
Gutes, 1ın seiner vollen Entfaltung siıcherzu- Vorschlag hingewiesen, ıh 1aber abgelehnt. Man
stellen. Sagt Die ursprünglıche yöttliche Weısung 1st

wıederherstellbar, INa  a MUu: S1Ee 1L1UTr ach Art der
meısten Gebote des Dekalogs negatıv formulıie-

hre deine Mautter UN deinen Vater FreN; dabej Stutzt INan sıch auf tellen W1€e Ex
Zun: Lev 209 un schlägt die Formulierung

Dıie oleiche Sıcht bezeugt das fünfte der (nach e1- VOI. «IIu sollst deiınen Vater un: deıine Mutltter
GT anderen Zählung) das vierte Gebot ın Dezug nıcht verhöhnen » Wegen des ımmerhın unge-
aut die den Eltern geschuldete Ehre «Ehre de1: wI1issen Charakters dieser Wiıederherstellung hal.
nen Vater und deine Mutter, damıt du lange lebst en WIr uUu1ls doch lieber den VO  a! Albertz un:!
ın dem Land, das der Herr, eın Gott, dır gibt» anderen Fachleuten verteidigten Standpunkt.
(Ex 2002 ach dem Deuteronom1i1um: «Ehre Albertz hat m seiınem Artikel VO Jahre 1978
deinen Vater un: deine Mutter, W1e€e CS dır der sehr zuLl die verschiıedenen Auslegungs«typen»
Herr, Cn Gott, ZUr Pflicht gemacht hat, damıt dargelegt, die sıch auf den Sınn des üuntten ebo.
du lange lebst un CS dır gul geht 1n dem Land, tes beziehen, enn auch 1in dieser Frage sınd sıch
das der Herr, eın Gott, dir gibt» (Dtn 5,16) dıe Kommentatoren VO  — ExZ un: Dtn 5,16

Diese anscheinend durchaus einsichtige Erklä nıcht eIN1S. Viele VO  a ıhnen verknüpten auf
rung stellt aber doch Fragen, ber die sıch die zı0-phänomenologische Art den 1n diesen Ver-
Fachleute och lange nıcht ein1g siınd 7u aller. SCH ausgedrückten göttlıchen Befehl] mı1t der
erst 1STt die Frage ach der ursprünglıchen Fas- triarchalen Organısatıon der israelıtiıschen C:
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sellschaft. S1e welsen auf die Tatsache hin, dafß kommt eine SAalzZ ECUuUe«C Tiefe, wenn INan den
sıch der Vater und 1ın gewıssen Bereichen auch kennt, der S1e gemacht hat der (sott Israels), un
die Mutter W1e€e 1ın anderen Kulturvölkern wenn INa bedenkt, welchen Umständenauch in Israe] eıner indıiskutablen Autorität CI- (Sınaibund ach dem Auszug Israels AUS AgYyP-treuen. Ihnen Ehre erwelısen versteht sıch also ten) S1Ee gemacht wurde.
VO selbst. Das fünfte Gebot ordert einen Ge: 1ne dritte Gruppe VO  — Kommentatoren Öff-
horsam, den einıge hne Zögern als absolut be. Net andere Perspektiven. S1e verteidigt nıcht die
zeichnen. Das alte israelıtische Recht sıeht tradıtionelle Idee, das fünfte Gebot wende sıch
die Todesstrafe für den VOT, der seinen Vater der Kınder, sondern oründet auf der UÜberzeu-
seine Mutter schlägt der verflucht (vgl. Ex Sung, da{fß CS die Beziehungen der (seneratiıonen
21 05.17): Das DeuteronomLuum verlangt für den iınnerhalb der Famılie angehe. Nach den Bibel-
wWiderspenstigen Sohn, der durch seinen Starr- wıssenschaftlern, die diese Exegese seıt mehreren
SInn die öffentliche Ordnung ın Gefahr bringt, Jahrzehnten schon vertreten. handelt 6S sıch 1er
eıne exemplarısche Strafe (vgl Dtn 21,18-21). darum, die Sorge für dıe unmıiıttelbar andrängen-
Man hat manchmal gemeınt, die Formulierung den Nöte der Eltern Ende iıhres Lebens
des üntften Gebots 1mM Dekalog se1 eıne gemil- übernehmen, denn dıe Kınder mussen sıch

S1e kümmern, auch WEeINN die alten Eltern nıchtderte orm dieser als Streng erachteten Uur-

sprünglıchen Regeln. Diese Interpretation stellt mehr nützlıch seın können (vgl. Lev ;1-8
das göttliche Gebot das Zeichen der patrıa eer hat 1939 1n seinem Exoduskommentar
OLESLAS; un diese habe VOTr allem die Beziehun- schon das Wıchtigste ZESALL; schreıbt: «Der Is-
gcCnh ınnerhalb der Famılie 1im Auge, W1e€e A das raelıt darf seine alten Eltern nıcht ZroD anfahren,
Neue Testament Ja verstanden hat (vgl Eph S1€, die schon ber sechzıg Jahre alt Sind, deren

Arbeitskraft vermindert 1st und deren Leben WC-6,1-4), WenNnn 1114 auch ann in gewissen OMm1-
letischen Kommentaren das Feld der Autoriı1tä- nıger geschätzt wırd (Lev 20 MU: ıhnen iıhr
ten, denen jeder Gläubige Gehorsam schuldet, TOLT verschaffen un: darf Ss1e nıcht ZAUEI Auswan-
ziemlıch weIlt steckt! derung oder Z Selbstmord treiıben, Ja och

Eın anderes, mehr theologisches Verständnıis wen1ger S1e mıt eigener Hand oten.»
des Gebots hält sıch besser den Kontext. Es CI- uch Albertz macht sıch diese Auslegung
innert daran, da{ß die Forderung (zottes 1er iın eıgen. Man ann S1e als soz10logische der
eın (Janzes eingefügt ISt, das beachtet werden Sal soz1ıale Interpretation bezeichnen. In seinem
mu{ Das tfünfte Gebot tolgt auf eıne Reihe VO Artıkel VO 1978 begründet Albertz seıine Be-
Angaben, die sich auf die Haltung Israels seinem weisführung MmMI1t Zeugnissen keilschriftlich
(Csott gegenüber beziehen. Man hat aANSC- überlieferter (zesetze un: alttestamentlichen
L1OMMEN (F Kremer, 1961), dieses Gebot gehö- Texten.

auf die Gesetzestafe] mMI1t ıhren auf (ott IDiese reı Interpretationstypen schließen sich
bezogenen Geboten. Aus all dem tolgt, da{ß die nıcht notwendig gegenselt1g AUS; CS 1St sehr ohl
elterliche Autorität auf der Autorität (sottes denkbar, da{f 1MmM Lauftf der Jahrhunderte die eine
yründet, dessen Stellvertreter Vater un: Mutltter oder andere Lektüre sıch eher aufdrängte als dıe
sınd Dıe Autorität der Eltern 1St damıt eiıne ab beiden anderen. Ich habe den Eindruck, da{fß die
geleitete. Nach Kremer sınd die Eltern AaZu letzte dieser rel Exegesen heute SanNz besonders
berufen, ıhren Nachkommen gegenüber eıne bedeutsam 1St
Sendung als Prediger, Lehrer un: Priester ZU- «FEhre deinen Vater un: deine Multter». [ Jas
ben Diese Exegese, VO  - der sıch einıge Elemen- j1er 1M Dekalog benützte Zeitwort «ehren» be.

be] Barth finden, zeıgt deutlich die erziehe- deutet: «den anderen achten, ıhm das Geschulde-
rische Rolle der Eltern. uch wenn diese Ausle- (zurück)geben, seiınen Platz inmıtten der @7
sSung manchmal bestritten wiırd, hat S$1e doch meıinschaft anerkennen, mıt allem, Was sıch kon:
den Vorzug, Ex ZOEIZ un: Dtn 5,16 AUS ıhrem ret daraus erg1bt.» Das Lev 19,5 verwendete
isolierten Stellenwert 1n den Rahmen des eka- Zeıitwort «fürchten» (Tur-Sinai: «ehrfürchten»)
logs un: der Geschichte (zottes mı1t seınem hat praktisch den gleichen Sınn Die alttesta-
'olk zurückzuversetzen. ine gewöhnliche, mentlichen Ermahnungen lassen erkennen, da{fß

dieses Gebot 1mM Lebensraum un Gesellschaftts-sıch Sar nıcht orıginelle Aussage, die 1L1LUTr fordert,
dafß die Kınder Vater un: Mutltter ehren, be teld Israels nıcht überflüssıg 1St Wır haben schon
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autf die Aussagen des alten Bundesgesetzes ın Ex Altesten, denen eıne ZEW1SSE Anzahl reifen e_

Z S hıngewiesen: Es kommt VOTr, da{ß eın tahrener un also Alterer Männer gehört, spielen
ın der israelıtıiıschen Gesellschaft 7zuweıilen eıneSohn seinen Vater der seine Multter schlägt un!:

schmäht (eher als «verflucht», vgl auch Dtn entscheidende Rolle; S$1e bılden eıne Art Kollegi-
ZYA6; Buber «verwünscht»). In dieser Hınsıcht un: werden zusammengerufen, Be-

schlüsse assen, in denen Gs die Exıistenz e1l-1st die nachdrückliche Warnung der Weıisen auft-
schlußreich: «Wer den Vater mifßhandelt, dıe 1165 SaAaNZCH Volkes geht, besonders VOTLT der Fın-
Multter wegJagt, 1St eın verkommener, schändlıi- richtung des Könıigtums un: ach dessen Sturz
cher Sohn» (Spr 19.26)! 1St brutal den (vgl Rı 21 15 1 Sam 8,41f1.; 1 Kön ,  9 Gra
Vater un vertreıbt die Mutltter AaUus ıhrer Woh D Num 11,16-50; USW.). Das Deute-
NUNsS. Eın anderer Ausspruch weı(lß «Wer seınem ronom1ıum we1lst ıhnen eıne jJuridische Funktion
Vater flucht un: seıner Mutter, dessen Lampe CI- ersten Ranges (vgl Dtn ,  9 UZ {L.1811;
lıscht zur eıt der Finstern1s» (Spr, Eın vgl auchZ{f.: 2517 1015 ber nıcht alle Ite-
dritter verurteılt vollkommen klar das Beneh- sten sınd Ite un: nıcht alle Alten Alteste.
INenNn gew1sser Leute ıhren alten Eltern 10 Die hebräische Bibel stellt UL manchmal Leu-
ber «Wer Vater oder Multter beraubt un VOT, die eın hohes Alter erreicht haben Man
meınt, UE eın Unrecht, macht sıch zA0T (Se: denkt natürlich 1n ERStEr Linıe die DPatrıar-
11OSsSsenN des Mörders» (Spr 28,24; vgl Spr chen, deren Lebensgeschicke unls 1n der (zenesı1ıs
SO Und schließen: «Hör auf de1 geschildert werden, aber auch Mose, der mıt
nen Vater, der diıch DSeEZCUHL hat, verachte deine hundertzwanzıg Jahren in der Stunde sel1nes O:
Multter nıcht, WEn S1e alt wırd» (Spr Z Z vgl des och außergewöhnlıch trisch 1ST (vgl Dtn
umgekehrt Spr 1,8; 4,1 {f.; 15,24; USW., der die 34,/7 vgl auch DPs ,  9 Jes ,  } der
reich enttaltete Stelle Sır 5,1-16; Laa och Mal H ob, den der enr ach der schrecklichen Prü-
I fung miı1t Gütern un Jahren SESNEL (vgl. Iob

Im Licht der hebräischen Bıbelstellen, die unls 42,10#f.). EınIProphet, dessen Zeug-
den moralıschen un: soz1alen Hıntergrund des N1ıSs 1MmM Buch Jesaja überliefert ISt, kündet VO

Volkes (sottes enthüllen, erinnert das fünfte S22 künftigen Jerusalem in eıner VO  ; Cott neuge-
bot durchaus berechtigt alle iınzwischen erwach- schaffenen Welt un VO Glück seiner Bewoh-

un selbst Väter gewordenen Söhne ıh. ICI «Dort o1bt CS keinen Säuglıng mehr, der 1Ur

Pflichten den Eltern gegenüber: Es geht dar- wen1ge Tage lebt,; un keinen Greıis, der nıcht das
u deren Leben verantwortlich iın Sor- volle Alter erreicht: WeTr als Hundertjähriger
SC nehmen un ıhnen Nahrung, Kleidung, stirbt, oilt och als jung» (Jes 65,16c-25). Dıie

Stadt 1St ZUFT Freude bestimmt. Der Tod 1St ZWAaTrWohnung un: das rab besorgen (vgl.
Gen 47 ,29 ( Tobh 4,5f nıcht vollständıg verschwunden, 1aber seıne

Stunde ist: tern, da{ß dıe (zäste (zottes m keı
MT Weise daran hindert, das Leben gelassen un:

Im Alter Worisheit UN Hoffnung ftroh genießen. Das Privileg der Väter e-

streckt sıch 1U gleichsam auf alle!
Zum Schlufß 7We]1 Bemerkungen: Nach Pre- Es ist: auffallend, da{ß die Geschichte (zottes
OST sınd die alten Leute der Creise VO den «Al. mı1t seınem olk mıiıt eiınem kınderlosen Ehepaar
» unterscheıden, obwohl das gleiche he: beginnt. Menschlich gesehen bleibt ıhm keıne
bräische Wort, das ursprünglıch den bezeichnet, Hotfnung mehr, iın Kındern un Kındeskindern

weıiterzuleben. In der Genesıs wırd das oft CI-«der den Aart tragt», für beıde Gruppen Ver well-

det wırd Die haben viele Jahre hınter wähnt: Saraı 1St unfruchtbar, un Abraham, der
sich; 1L1Aall erkennt S1e weıißen der STaucCchH schon i Alter steht, nıchts mehr VO  ®

aar; S1e verdienen Ehre «DDu sollst VOT STAUCINMN der Zukunft (vgl. Gen 9  9 ,  9 16,2{£.;
Haar aufstehen, das Ansehen eınes (sreises ehren el {t. USW.). Abraham 1a Sara gehen dem 'Tod
un: deinen (Jott türchten. Ich bın der Herr» Da kreuzt e1ne Verheißung VO  — Leben,

he1ifst CS 1mM Heılıgkeitsgesetz (Lev O52 vgl Ja von Leben 1n Fülle ıhren Weg (Gen ,  9
Spr V6:51: 20:29) Ihr hohes Alter hat ıhnen We1s- 13,144f£.; 155 175 ff.; SE USW.); iın ıhrem
elt erworben, WAS allerdings hıe un: da bestrit- hohen Alter un: bıs ıhrem Tod bezeugen S1Ee
en wırd (vgl Ds O OE: I ob 22 32,4C Die Jetzt: Ihr (GOtf 1St eın (sott. von Lebenden (vgl
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nNgES VOor dem Altern
Helen Oppenheimer Christen können olauben, da{ß alle Angst durch

die Lehre des Evangelıums überwinden 1StGedanken über die Diese Erwartung ann aber durchaus unertfüllt
Erfahrung des Alterns bleiben. Sıch ımmer wıeder «Vollkomme-

Liebe vertreıbt die Angst», annn 1L1UT allzu
leicht iın unheilvoller Weilise die Unvollkommen-
elıt aller menschlichen Liebe betonen un: den

Wır alle wIssen, da{ß ünserem Leben eıne (srenze Menschen durch ihre Unzulänglichkeiten läh:
ZESETZL 1St durch den Tod un dafß keiıner ber HS  S Die Verwendung fertiger Antworten,
diese (srenze hınüber schauen An Wır mussen WEEIN INan die Ängste der Mıtmenschen verste-
das menschliche Leben betrachten, W1€e WIr Fi- hen wiıll, Aa außerst abträglich sein. Und
sche 1m Aquarıum betrachten können, VO e1- Wenn CLW: Was IM1all befürchtet hat, 1mM eigenen
NC Beobachtungspunkt unterhalb der Wasser- Leben einzutreten beginnt, merkt INan selbst,
oberfläche AUs, wobe]l diese oberhalb MS THES W1e€e eın theoretisch aufgebautes Vertrauen dahın
Kopftes liegt W1e eine scheinbar feste Grenze. schwindet. 1e] konstruktiver 1St CS, WE INan

Gläubige moOgen daran denken, da{ß eıner ben Gethsemane denkt un: nıcht stolz ISt,
drüber iSt: der sehen kann, 1n Was tür eıne Art Angst haben Furcht un: Angst sınd keines-
VO Wasserbecken WIr hineingesetzt sind, un: WCO>S e1nes Jüngers Christı unwürdig; S$1e können
der ber unls wacht, während WIr schwimmen. sehr ohl eın Weg se1n, auf dem INan den Schrit-

Im Unterschied Z Sterben 1St das Altern ei- ten des Meısters tolgt. Wenn die Zukunft UNSC-
WAaSs, das nıcht einem jeden wıderfährt. ber wıf5 ISt, annn eben diese Ungewißheıt selbst eın
INan annn davon 1n realerer We1ise sprechen als Kreuz! bedeuten.
VO 'Tod un: für sıch selbst einen Eindruck C Was Christen dagegen sıch selbst un anderen
wınnen, W1e CS aussieht. Manche Leute haben mülßlten, 1St nıcht: «Angst 1St talsch», SO1I-

mehr Angst VOT dem Altern als VOT dem Tod ern «Wenn WITr uns angstigen, un: VOT allem,
Und manche fürchten CS als Ankündigung des WEn WIr Angst haben VOT dem Sterben, 1st
nahenden Todes Es 1St ımmer besser, sıch m1t unls der Herr auch darın MOS SSS S Der
Angsten auseinanderzusetzen als sS1e verdrän- Angst MU INan sıch stellen, bevor SIC gebannt
SCH oder beiseite schieben. Wıe iıch miıch werden An Angst annn eb De 1n 7Wwel Stufen

besten mI1t der Angst VOTr dem Alter AaUS- überwunden werden un nıcht mı1t eıner 1bwei-
einander? senden Handbewegung.
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